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Wollny-Parisien-Lefebvre-Lillinger: 
XXXX; Michael Wollny (p, kb), Émile 
Parisien (ss), Tim Lefebvre (el-b, electro-
nics), Christian Lillinger (dr); Act/Edel

Wollny – also irgendetwas Tastenhaftes, 
dazu Émile Parisien am Sopran, dann Tim 
Lefebvre am Bass. Und alle zusammen 
mit dem wirbelnden Christian Lillinger 
– spätestens da müsste man gewarnt sein, 
denn was das Quartett hier musikalisch 
aufbietet, sprengt Genregrenzen. Oder 
anders gesagt: Jazz ist das nicht!

Gut, es ist ja auch wieder mal an der 
Zeit, dass die Jungen (auch wenn sie 
alle gar nicht mehr so jung sind) et-
was wagen – in Richtung Noise-Music, 
sich in verschachtelten Sound-Ebenen 
verlieren, weit ausholen, um die Sterne 
vom Himmel zu holen. Und das in einer 
Live-Performance im Berliner A-Tra-
ne. Ist es ein Wunder, dass das Album 
„XXXX“ heißt? X wie „eXplore“? Am 
Ende werden es allesamt Stücke ohne 
Absprache sein, Kollektiv-Einlassungen, 
in denen jeder der Spieler als Inventions-
künstler agiert. 

Das gilt vor allem für den Sound. 
Wollny hat sich hier in Synthesizer und 
Rhodes verguckt – und macht eine Rolle 
rückwärts in die 1970er-/1980er-Jahre, 
als die elektronischen Soundmaschinen 
den herkömmlichen Flügel von jeder 
Bühne gefegt hatten. Assistiert von Le-
febvre, der neben dem Bass zusätzliche 
Electronics als wunderbare Störgeräusche 
hinzuzaubert. Lillinger gibt von hinten 
Schubkraft. Und für das, was er trommelt, 
wäre „polyrhythmisch“ ein viel zu braver 
Ausdruck. Das Erstaunliche: Diese Musik 
groovt wie der Teufel! Und wenn Parisien 
dann seine Sopran-Linien darübersetzt, 
als schwebten sie wie eine uralte Weise im 
Raum und über dem Ganzen, kann man 
getrost in die Milchstraße abheben. Kein 
Zweifel: Diese Musik versteht sich als 
Collage. Und so kleben die Musiker Stück 
für Stück ihrer musikalischen Trips zu-
sammen, als abstraktes Gewirr, als Klang
rausch – dass es eine reine Freude ist.

Tilman Urbach 
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Paolo Fresu: P6OLO FR3SU; P. Fresu 
(tp, flh), D. Linx (voc), D. Wissels (p), D. 
di Bonaventura (band), J. Morelenbaum 
(cel) u. a.; Tuk/Edel (3 CDs)

Mächtig selbstverliebt ist er ja, der 
sardische Trompeter, kennt aber gottlob 
auch eine gewisse Selbstironie. Zum 60. 
Geburtstag gönnt sich Paolo Fresu ein 
aufwendiges Set mit drei CDs und opu
lentem Fotoalbum, lauter Eigenporträts, 
allein 60 an der Zahl auf einer Dop-
pelseite – im Briefmarkenformat. Auf 
den CDs – eine Wieder-, zwei Erstver-
öffentlichungen – präsentiert er sich in 
jeweils anderer Umgebung und zeigt so 
doch nur drei von so vielen Seiten seiner 
musikalischen Persönlichkeit.

Die Wiederveröffentlichung „Heart-
land“ spielte er vor 20 Jahren mit dem 
belgischen Vokal-Klavier-Duo David 
Linx/Diederik Wissels ein, das in den 
Neunzigern von sich reden machte. Hin-
zu kommen das norwegische Dreamteam 
Palle Danielsson/Jon Christensen und ein 
Streichquartett, um die Songs der beiden 
Belgier in kammermusikalisches Licht 
zu setzen. Linx’ Sangeskunst ist durch-
aus gewöhnungsbedürftig: Geht es in die 
Höhen, wird der Mann laut.

Allerfeinsten Kammerjazz im Trio mit 
Bandoneonspieler Daniele di Bonaven-
tura und dem brasilianischen Cellisten 
Jaques Morelenbaum bietet Fresu auf 
„The Sun On The Sea“ (CD 2), einem 
betörenden Mix aus Originals, Brasil- 
und anderen Latin-Nummern, darunter 
Klassiker von Tom Jobim, Baden Powell 
und der chilenischen Songwriter-Legen-
de Victor Jara („Te recuerdo Amanda“).

Das Dreier-Set wird abgerundet durch 
eine David-Bowie-Hommage („Heroes“) 
mit eigens formierter Band aus Vokalis-
tin und Musikern diverser Couleur mit 
Elektronik und Effekten. Jedes der drei 
Alben vermag auf eigene Art zu betören. 
Fresus an Miles Davis geschulter, aber 
längst unverwechselbar eigener Ton, 
sein sensibles Eintauchen in jede Stilistik 
halten dieses grandios heterogene Set 
zusammen.

Berthold Klostermann
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Irène Schweizer/Hamid Drake: Celebra-
tion; Irène Schweizer (p), Hamid Drake 
(dr); Intakt/HM (erscheint am 2. Juni)

Auf diesem großartigen Konzert-
mitschnitt zum 40-jährigen Bestehen 
der „Nickelsdorfer Konfrontationen“ 
gibt Irène Schweizer bereits im Opener 
„A Former Dialogue“ ein unmittelbar 
nach vorne gespieltes Tempo vor, wofür 
Drummer Hamid Drake ihr den nö-
tigen Raum lässt. Ihr Spiel ist glasklar, 
spielerisch, mit Monk-Zitaten und einer 
kurzen Ragtime-Sequenz. Im folgenden 
„Hot Sunflowers“ beginnt sie mit einer 
Basis aus freien Klängen, auf der sie 
Zitate platziert und kombiniert: eine 
schnelle, komplex verdichtete Collage, 
brillant in Präzision und Ideenreichtum.

„The Good Life“ zeigt ein Schlag-
zeugsolo Drakes, das in einen spieleri-
schen Bop der Pianistin übergeht, er-
weitert zu einer Cape-Jazz-Melodie, die 
Dollar Brand zitiert, lässig zurückgelehnt. 
„Twister“ eröffnet mit einer an Schön-
berg und die Wiener Schule erinnernden 
Sequenz, die über Akkordcluster in ein 
serielles, freies Spiel übergeht. Schweizers 
Anschlagen und Zupfen der mit Metall-
kugeln präparierten Saiten, setzt Drake 
in „Stringfever“ fast archaisch wirkende 
Trommelläufe entgegen, in einem Wech-
selspiel konzentrierter, fast meditativer 
Klangvibrationen.

Der lockende, sinnliche „Blues For 
Crelier“ ist Schweizers Lebensgefährtin 
gewidmet, erneut mit Cape-Jazz-Zitaten 
und einem humorvollen Augenzwin-
kern, aufgebrochen durch das nachfol-
gende „Nickelsdorf Glow“ mit einem 
schnellen, harten, seriellen Spiel. Die 
Klangflächen von „Celebration“ erinnern 
an die tiefe spirituelle Intensität und das 
horizontale Spiel Alice Coltranes. Meis-
terhaft, präzise, kristallin. Die Zugabe 
„Song For Johnny“, dem südafrikani-
schen Pianisten Johnny Dyani gewidmet, 
zeigt abschließend Schweizers lebens-
lange Liebe zum südafrikanischen Jazz 
– und sie selbst mit dieser Aufnahme auf 
dem Höhepunkt ihres Könnens.

Maxi Sickert
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